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Der Krieg zwischen Iran und Irak
im Lichte der Theorien von Clausewitz

Von Hauptmann dR Jürgen OKH Heuchling, Kaarst (BRD)

Der Waffenstillstand

• Verhandlungen und Wiederaufnahme von
Kampfhandlungen
Die Verhandlungen über ein Waffenstill-
standsabkommen, die am 18 Juli 1988
aufgenommen wurden62), waren möglich geworden

durch zwei besondere Umstände

• zum einen durch die «Resolution 598» der
Vereinten Nationen, die es beiden Machten
möglich machte, eine ubergeordnete, um
Neutralitat bemuhte Institution um Vermittlung
anzugehen, ohne dadurch einen Verlust an
Ansehen und Prestige befurchten zu müssen,
• zum anderen der versehentliche Abschuss
eines iranischen Verkehrsflugzeuges durch
die USS «Vincennes», bei dem 290 Menschen
den Tod fanden Dieser Abschuss bot der
iranischen Fuhrung aber die Gelegenheit, die
Aufnahme von Waffenstillstandsverhandlungen

gegenüber der eigenen Bevölkerung mit
dem mutmasslich offensichtlichen Eingreifen
auslandischer Machte zugunsten des Irak zu
begründen

Die Atmosphäre der Waffenstillstandsverhandlungen

war in Anbetracht des Ausmas-
ses an menschlichem Leid, Tod und Zerstörung

nicht frei von Spannungen Zusatzlich
belastet aber wurden die Verhandlungen
noch durch die Wiederaufnahme der
Kampfhandlungen von selten des Iraks
Irakische Truppenverbande hatten im Mittel-
und Sudabschnitt der Front mit starken Kräften

und unter Einsatz chemischer Kampfstoffe63)

die iranischen Stellungen angegriffen
und die iranischen Truppen weit zurückgeworfen

bis nahe an den Rand des im Jahre
1981 eroberten Raumes Fünf Grunde politischer

Art mögen fur den irakischen Angriff
bestimmend gewesen sein64), nämlich

1 Verbesserung der irakischen
Verhandlungsposition durch Fuhrung der Verhandlungen

aus einer Position der Starke
2 Einbringen iranischer Gefangener als
Verhandlungsobjekt- bis Juli 1988 hatte der Iran
etwa 50 000 Iraker gefangengenommen, der
Irak dagegen nur etwa 19 000 Mann -,
obgleich Punkt 3 der Resolution den unverzüglichen

Austausch der Gefangenen bestimmte
3 «Befreiung» von Teilen des iranischen
Hoheitsgebietes zur Gewinnung von territorialen
Stutzpunkten im Lande fur die Iranische
Nationale Befreiungsarmee (NLA)
4 Ausnutzung der ungefestigten, innenpolitischen

Lage im Iran, um vielleicht doch noch

- gewissermassen im letzten Moment - den
militärischen Sieg, dh die Niederlage des
Gegners, zu erringen,
sowie
5 Zerschlagung der kurdischen Guerilla-
Verbande, die mit iranischer Unterstützung
weite Gebiete Kurdistans der Kontrolle der
Zentralregierung in Bagdad entzogen hatte,
diese Kampfe mussten abgeschlossen sein,
bevor die Beobachter der UNO zur Überwa¬

chung des Waffenstillstandes, das war Punkt
2 der Resolution, eintrafen
Ende August 1988 wurde das
Waffenstillstandsabkommen unterzeichnet - der Krieg
zwischen dem Irak und Iran war zu Lande, zu
Wasser und in der Luft zu Ende gewesen

Der Krieg im Lichte der Theorien von
Clausewitz

Nach Darstellung des Kriegsverlaufes in seinen

wesentlichen Zügen soll nachfolgend der
Versuch unternommen werden, Verlauf und
Wesen des Krieges vor dem Hintergrund der
Lehren Carl von Clausewitz' einer näheren
Betrachtung zu unterziehen Es ist das Ziel
dieses Versuches, durch die Gegenüberstellung

von Theorie und Praxis Erkenntnisse zu
gewinnen aus der Gesamtsicht der
Zusammenhange von Politik und Kriegführung in
einem Krieg der Gegenwart Dabei
beschrankt sich die Gegenüberstellung auf vier
wesentliche Bereiche - und zwar auf

• die Natur des Krieges,
• den Zusammenhang von Krieg und Politik,

• die Relation von Ziel, Zweck und Mittel
sowie

• die Grundsatze der Kriegskunst

Die Natur des Krieges
An die acht Jahre dauerten die Kampfe am
Golf Aber war deswegen diese Auseinandersetzung

zwischen dem Irak und Iran ein Krieg
im Sinne der Lehren Carl von Clausewitz"'
Clausewitz beschreibt den Krieg als einen Akt
der Gewalt, gleichsam einem erweiterten
Zweikampf, in dem jeder den anderen zur
Erfüllung des eigenen Willens zu zwingen sucht,
und zwar heisst es 65)

«Der Krieg ist also ein Akt der Gewalt, um den
Gegner zur Erfüllung unseres Willens zu
zwingen »

und weiter
« Gewalt, d h die physische Gewalt ist also
das Mittel, dem Feind unseren Willen
aufzuzwingen»

In dieser Definition des Krieges stellt Clausewitz

den Instrumentalcharakter des Krieges
dh ein Instrument zur Durchsetzung eines
Zweckes, heraus
Welcher Art von Zweck lag nun dem Krieg
beider Machte am Golf zugrunde' Durch den

Aus der Geschichte lernen

Durch die Ereignisse im Nahen Osten erfahrt
dieser Beitrag eine besondere Aktualität, die dem

mitteleuropäischen Betrachter des Geschehens
vielleicht helfen, die Strategie Saddam Husseins
und des Iraks im neuen Golfkrieg besser zu
verstehen Sie lasst erkennen, dass die Alliierten der
UNO es wohl nicht so leicht haben konnten Der
Artikel über den Krieg zwischen Iran und Irak von
Jürgen Heuchling wurde mit Fortsetzungen in
den Ausgaben 1, 2 und 3/91 veröffentlicht

Der Redaktor

Angriff irakischer Truppen im September des
Jahres 1980 war ein seit dem Ende des Ersten
Weltkrieges bestehender politischer Gegensatz

zu einem kriegerischen Ausbruch
gekommen, der durch den Gebrauch friedlicher
Mittel nicht mehr losbar erschien Die irakische

Regierung hatte sich nach längerem
Zuwarten zum Einsatz der militärischen Mittel
des Landes zwecks Durchsetzung bestimmter
politischer Forderungen gegen den Iran
entschlossen Der Krieg war folglich - durchaus
im Sinn Clausewitz - zum Mittel der Politik
geworden'

Der Verlauf des Krieges war wechselhaft, und
die Waagschale des Sieges schien sich einmal

dieser und einmal jener Macht zuzuneigen

Dieser wechselhafte Verlauf des Krieges
wirkte in beiden Staaten auf die Politik zurück
und erzeugte eine Wechselwirkung zwischen
beidem Clausewitz untersucht drei Arten von
Wechselwirkungen

1 Der ersten Wechselwirkung liegt die
Auffassung zugrunde, dass der Krieg ein Akt der
Gewalt ist und es in der Anwendung derselben

keine Grenzen gibt, so gibt jeder dem
anderen das Gesetz, es entsteht eine Wechselwirkung,

die dem Wesen nach zum Ausser-
sten fuhren muss66)
Verkürzt ausgedruckt bedeutet dies, dass der
Krieg ein Akt der Gewaiteskalation ist ohne
Grenzen und Begrenzungen
Angefangen hatte die Auseinandersetzung
als ein begrenzter Krieg mit begrenztem Ziel
in konventioneller Art und Weise Militärische
Erfolge des Irans, die den Irak anscheinend an
den Rand einer Niederlage gebracht hatten,
veranlassten die irakische Fuhrung, durch
den Einsatz chemischer Kampfstoffe und die
Ausweitung des Luftkrieges durch den
Einsatz von Raketen und Kampfflugzeugen
gegen die Wirtschaft und Zivilbevölkerung des
Irans, den sogenannten Städte- und Tankerkrieg,

die Einhegung des Krieges und die
völkerrechtlichen Beschrankungen in der
Anwendung seiner Mittel in Teilbereichen aufzuheben

Der Krieg wurde dadurch auf eine
neue Ebene der Eskalation gehoben, in der
die Steigerung der Gewalt bis zum Aussersten
den Einsatz neuer technischer und
wissenschaftlicher Mittel und Methoden einschliesst,
wie Clausewitz schreibt67)
Um dieser Steigerung bis zum Aussersten
Einhalt gebieten und den Krieg in massvollen
Grenzen halten zu können, ware gewissermassen

ein Ubereinkommen zwischen den
Kriegsparteien notwendig, das jedoch immer
nur implizit sein kann und auf Wahrscheinlichkeiten

gründet, die sich gerade in Kriegen
grundsätzlicher Art oftmals allzubald als
unbegründet herausstellen In einen solchen
Krieg aber war der Krieg zwischen dem Irak
und dem Iran ubergegangen

2 Die zweite Wechselwirkung fuhrt nach
Clausewitz gleichfalls zum Aussersten, denn
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Massengrab der Feinde in den eroberten Stellungen. Bis zum Frühjahr 1988 fielen dem Krieg gegen 900 000
Menschen zum Opfer. Aus Weltrundschau 87

solange der Feind nicht niedergeworfen ist,
besteht immer die Möglichkeit, selber noch
niedergeworfen zu werden. Die Entwicklung
der Lage ist also nicht völlig beherrschbar,
denn so wie man auf Entscheidungen des
Feindes einwirkt, so wirkt dieser durch sein
Tun und Unterlassen auf die eigene
Entscheidungsfindung ein. Beherrschbar wird die
Lage also erst dann wieder völlig, wenn der
Feind niedergeworfen ist, weshalb «die
Entwaffnung oder das Niederwerfen des Feindes

immer das Ziel des kriegerischen Aktes
sein» muss. 6al

Gerade am Verlauf des Krieges mit seinem
wechselhaften Kriegsglück wird diese
Wechselwirkung deutlich.

3. Die dritte Wechselwirkung bezieht sich auf
das Ausmass der Anstrengungen. In Annahme

einer möglichst hohen feindlichen
Widerstandskraft eskalieren die jeweiligen
Anstrengungen und Steigerungen derselben bis
zum Äussersten69).
Diese fortwährenden Wechselwirkungen
folgen inneren Gesetzen - keine Logik. Aber
eben weil sie inneren Gesetzen folgen, bietet
die Kriegsgeschichte genügend Beispiele für
ihr Vorhandensein. Es scheint, dass diese
Wechselwirkungen von Seiten der kriegführenden

Mächte nicht in ausreichender Weise
Berücksichtigung fanden.
Freilich weicht nahezu jeder Krieg in seinem
Verlauf von der gedachten Gestalt ab aus
einer Reihe von Gründen, die auch diesem
Krieg am Golf eigen gewesen sind,
nämlich70):

• der Charakter des Krieges als Mittel der
Politik.

• die Abhängigkeit des Kriegsverlaufes von
historischen Bedingungen, wie beispielsweise

eine tradierte Erbfeindschaft,
• die Abhängigkeit des Kriegsverlaufes von
Wahrscheinlichkeiten und Friktionen, sowie

• die doppelte Natur des Krieges.
Doch damit sind der Gründe nicht genug,
denn, so heisst es weiter bei Clausewitz71):

• der Krieg ist kein isolierter Akt - er ist
vielmehr verwoben in das politische Beziehungsgeflecht

der Staaten; so waren sowohl der Irak
als auch der Iran in ihren politischen
Beziehungen verwoben mit den übrigen Staaten
des Nahen und Mittleren Ostens wie auch zu
den Gross- und Weltmächten, die an dem
Geschehen im Golf regen Anteil nahmen zur
Wahrung ihrer eigenen Interessen;

• der Krieg beinhaltet eine Vielzahl von
Entschlüssen und Entscheidungen;
• der Krieg besteht nicht aus einem einzigen
Schlag ohne Dauer;

• der Krieg ist mit seinem Ergebnis nie etwas
Absolutes, denn der erliegende Staat sieht
darin nur ein vorübergehendes Übel, für
welches in den politischen Verhältnissen späterer
Zeiten noch Abhilfe geschaffen werden kann.
Da trotz Waffenstillstand eine Einigung über
die politischen Forderungen beider Mächte,
um derentwillen man den Krieg begonnen,
aufgenommen und über acht Jahre lang
fortgeführt hatte, noch nicht abschliessend
erreicht worden ist, wird man zukünftig vielleicht
noch Veranlassung haben, sich dieser
Ausführungen von Clausewitz in besonderer Weise

zu erinnern.

Der Zusammenhang von Krieg und Politik

Der Krieg des Irak gegen den Iran entsprang
dem Unvermögen beider Staaten, die
anstehenden Probleme politischer Art durch andere

denn militärische Mittel zu lösen. Die

Grundlegung des Krieges ist folglich in der
Politik zu suchen. Clausewitz bemerkt
dazu72):

«Der Krieg einer Gemeinheit-ganzer Völker-
und namentlich der gebildeten Völker geht
immer von einem politischen Zustande aus
und wird nur durch ein politisches Motiv
hervorgerufen. Er ist also ein politischer Akt...
Bedenken wir nun, dass der Krieg von einem
politischen Zweck ausgeht, so ist es natürlich,
dass dieses erste Motiv, welches ihn ins
Leben gerufen hat, auch die erste und höchste
Rücksicht bei seiner Leitung bleibt. Aber der
politische Zweck ist deshalb kein despotischer

Gesetzgeber, er muss sich der Natur
des Mittels fügen und wird dadurch oft ganz
verändert, aber immer ist es das, was zuerst in
Erwägung gezogen werden muss!»
Und weiter heisst es73':
«Die Politik also wird den ganzen kriegerischen

Akt durchziehen und einen fortwährenden

Einfluss auf ihn ausüben, soweit es die
Natur der in ihm explodierenden Kräfte zu-
lässt... Sosehen wir also, dass der Krieg nicht
bloss ein politischer Akt, sondern ein wahres
politisches Instrument ist, eine Fortsetzung
des politischen Verkehrs, ein Durchführen
derselben mit anderen Mitteln.»

Über den Einfluss der Motive auf das Verhältnis

von Politik und Krieg schreibt Clausewitz74):

«Je grossartiger und stärker die Motive des
Krieges sind, je mehr sie das ganze Dasein der
Völker umfassen, je gewaltsamer die Spannung

ist, die dem Krieg vorhergeht, um so
mehr wird der Krieg sich seiner abstrakten
Gestalt nähern, um so mehr wird es sich um
das Niederwerfen des Feindes handeln, um so
mehr fallen das kriegerische Ziel und der
politische Zweck zusammen, um so kriegerischer,

weniger politisch scheint der Krieg zu
sein...»
Je kriegerischer der Krieg wird, desto mehr
droht sich allerdings das Instrument zu
vervollständigen. Der Krieg ist dann als Instrument

nicht mehr beherrschbar durch die
Politik.

Wie gestaltete sich nun das Verhältnis von
Krieg und Politik im Waffengang Iran gegen
Irak? Dieser Krieg, der nahezu acht Jahre
dauerte, erfuhr in diesem langen Zeitraum
mehrmals eine Veränderung eben dieses Ver¬

hältnisses als Folge der veränderten Lage.
Begonnen hatte die Auseinandersetzung als
der regionaler begrenzte Krieg einer Macht
mit dem begrenzten politischen Zweck, für-
derhin feindliche Subversionen zu unterbinden,

Grenzkorrekturen durchzusetzen, die
Vorherrschaft am Golf zu erringen und ein
Machtvakuum auszufüllen. Der Krieg
entsprach einer machtpolitischen Notwendigkeit.

Die Politik des Iraks bediente sich dieses
Mittels zur Durchsetzung des politischen
Zwecks.
Das Unvermögen der irakischen Armee, in
einem schnellen Feldzug die Entscheidung zu
erzwingen, und das unerwartete Erstarken
der iranischen Widerstandskraft liess im Krieg
zu Lande ein militärisches Gleichgewicht, ein
Patt, entstehen. Keine der beiden Mächte
schien fähig und potentiell in der Lage zu sein,
mittels einer durchschlagenden militärischen
Operation die Entscheidung im Krieg
herbeizuführen; der Bewegungskrieg erstarrte zum
Stellungskrieg.

Die Veränderung des Kräfteverhältnisses
zugunsten des Irans brachte den Irak an den
Rand der Niederlage. Die irakische Politik sah
sich nunmehr gezwungen, die Kriegshandlungen,

das heisst den Gebrauch des Mittels,
auf andere Bereiche auszudehnen in der
vordergründigen militärischen Absicht, den
Truppen an der Front Entlastung zu verschaffen;

dies geschah durch

• den Städtekrieg,

• den Tankerkrieg und schliesslich

• den Chemiewaffenkrieg.
Der Prozess der Steigerung bis zum Äussersten

ist erkennbar.

Die Ausweitung der Kriegshandlungen zeigte
politisch zwei Folgen:

• Der Einsatz chemischer Kampfstoffe führte
den Irak in eine aussenpolitische Isolation, die
anderen Staaten auf Druck der öffentlichen
Meinung bei der Versorgung des Landes mit
Ausrüstungsgegenständen Zurückhaltung
auferlegen liess. Auswirkungen im taktischen
Bereich auf Qualität und Intensität der
Gefechte blieben nicht aus.

• Der Einsatz von Luftstreitkräften gegen die
Schiffahrt im Golf internationalisierte den
Konflikt und erhob ihn gleichsam zu einem
Gegenstand von weltpolitischer Bedeutung.
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Diese Internationalisierung des Krieges engte
den politischen Entscheidungsfreiraum in
aussenpolitischer Hinsicht und den militärischen

in Hinsicht auf Art und Ausmass des
Gebrauchs der Streitkräfte und Machtmittel
ein
Die Ausweitung der Angriffe beider Machte
auf Seeziele, das heisst vornehmlich die
Tankschiffahrt, führte zu einer Beeinträchtigung

der Olausfuhr Der ehedem begrenzte,
konventionelle Krieg hatte durch diese
Ausweitung begonnen, den Charakter eines
Wirtschaftskrieges anzunehmen
Von welcher Art war nun der Einfluss der Motive

auf das Verhältnis von Politik und
Kriegführung9

Der beträchtliche Anstieg der Verluste beider
kriegführenden Machte - bis zum Sommer
des Jahres 1988 zahlte der Irak etwa 100000
Tote und der Iran annähernd 250 000 Tote -
liess die Frage nach der ethischen und
moralischen Berechtigung dieses Krieges in den
Vordergrund treten Die Berechtigung dazu
gründete sich auf Auffassungen unterschiedlicher

Art, und zwar der des sozialen,
arabischen Nationalismus und der des persischen
Schiismus, die indessen beide bestimmte
Eigenschaften, wie «wahr» und «richtig» fur
sich beanspruchten Der ehedem begrenzte
Krieg mit machtpolitischem Zweck wurde zu
einer Angelegenheit grundsätzlicher Art über
Gut und Bose, richtig und falsch, die den
Krieg mehr und mehr zu einer über die Region
hinausgehenden geistigen Auseinandersetzung

werden liess, das heisst, allmählich war
die ideologische Auseinandersetzung in den
Vordergrund der Politik getreten und hatte die
machtpolitische Zielsetzung derselben
verdeckt Gerade diese Entwicklung vermochte
im aussenpolitischen Beziehungsgeflecht
eine bewusste Entscheidung fur oder gegen
die das Prinzip verkörpernde Macht herbeizufuhren

Aus dieser Entscheidung heraus
erwuchsen fur beide Staaten Beistand und
Unterstützung

Die Relation von Ziel, Zweck und Mittel

Hat die Politik sich zum Gebrauch des Krieges
entschlossen, so stellt sich die Frage nach
dem Verhältnis von Ziel, Zweck und Mittel Die
Grosse des Zweckes dient als Massstab fur
die Anstrengungen, denen die Kriegfuhrenden

zustimmen müssen Das Urteil, von dem
diese Entscheidung abhangt, betrifft den
wahrscheinlichen Charakter des Krieges
nach Massgabe der Verhaltnisse Der Massstab

fur die Anstrengungen ist das Ausmass
des «Zwanges, welchen wir unserem Gegner
antun müssen»75\ der in Abhängigkeit steht
vom Ausmass der eigenen politischen
Forderungen

Die Art und Weise, auf die dieser Zwang
ausgeübt werden kann und die im Kriegsplan
festgelegt wird, ist unterschiedlich Clause-
witz nennt in der Sache vier Möglichkeiten76)
1 Vernichtung des Feindes-und zwar in dem
Sinne, dass Streitkraft, Land und Wille des
Feindes in einen solchen Zustand versetzt
werden, dass weiterer Widerstand nicht mehr
möglich ist,
2 Eroberung von Provinzen,
3 Strafaktionen77)
sowie
4 Einwirkung auf den Kraftaufwand, dieser
Kraftaufwand des Feindes liegt
• im Verbrauch seiner Streitkräfte durch
Vernichtung und Abnutzung,
• im Verlust seiner Provinzen durch Erobe¬

rung zum Zwecke der Inbesitznahme,
• im Verheeren, dh der Invasion, seiner
Provinzen zum Zwecke der Steuererhebung und
Verwüstung — Zweck ist «ganz allgemein der
feindliche Schaden»7B\

• im Abnutzen seiner physischen und
psychischen Kräfte sowie
• im Schadigen seiner politisch-psychologischen

Beziehungen
Die drei ersten Möglichkeiten sind Unternehmungen

der direkten Strategie, die vierte
Möglichkeit entspricht der Anwendung einer
indirekten Strategie im Sinne Liddell Harts79)

Überlegungen, die ausschliesslich den eigenen

politischen Zweck in den Vordergrund
stellen bei der Wahl der Strategie und des
Kriegsplanes, waren unvollständig, miteinbezogen

sie nicht — im Sinne eines gesamtstrategischen

Denkens - folgende Faktoren, auf
die Clausewitz besonders hingewiesen hat80),
nämlich
1 die eigenen und feindlichen moralischen
und physischen Kräfte,
2 die eigenen und feindlichen Charaktere
von Volk und Regierung,
3 die eigenen und feindlichen Fähigkeiten
von Volk und Regierung,
4 die eigenen und feindlichen Beziehungen
zu anderen Staaten,
5 die eigenen und feindlichen Perzeptionen
dieser Faktoren sowie
6 die Wechselwirkung dieser Faktoren
zueinander

Von welcher Bedeutung waren nun diese
Überlegungen im Krieg am Golf9
Ausgehend von den eingangs angeführten
Kriegsgrunden war das politische Ziel der
irakischen Fuhrung begrenzt und defensiv, denn
es erstreckte sich im wesentlichen auf die
Durchsetzung dreier Forderungen, nämlich

• Korrektur der Grenzfestlegung im Schatt

• Rückgliederung irakischer Gebietsteile

• Schutz vor Subversion

Die Durchsetzung dieser Forderungen machte

eine Niederwerfung und Vernichtung des
Irans nicht erforderlich, gleichwohl war das
Ziel ein «positives» im Sinne Clausewitz,
nämlich die «Eroberung eines Teiles der
feindlichen Lander»81), insbesondere der
Provinz Khusistan Unabhängig davon, ob die
irakische Regierung vielleicht doch sich in
den Besitz dieser Provinz bringen wollte,
besteht der Nutzen einer solchen Eroberung
durch Clausewitz darin82),

• dass wir die feindlichen Staatskrafte, folglich

auch seine Streitkräfte, schwachen und
die unserigen vermehren, »

• « dass beim Friedensschluss der Besitz
feindlicher Provinzen als ein barer Gewinn
anzusehen ist, weil wir sie entweder behalten
oder andere Vorteile dafür eintauschen können

»

Im Sinne dieser Ausfuhrungen war Khusistan
als Angriffsobjekt tatsachlich gut ausgewählt,
bedeutete doch der Verlust der dort gelegenen

Erdölfelder fur den Iran eine erhebliche
Schwächung seiner «Staatskrafte» infolge
des Ausbleibens beachtlicher Finanzmittel

Folglich war die Provinz auch ein gut geeignetes

Verhandlungsobjekt, gegen dessen

Ruckgabe irakischerseits durchaus die

Durchsetzung der eigenen Forderungen
erwartet werden konnte Dem defensiven
Charakter der irakischen Politik83) widersprach im

übrigen nicht die Fuhrung eines Angriffskrieges

Ein politischer Verteidigungskrieg kann

durchaus auf strategisch offensive Weise
gefuhrt werden84) Denn Angriff und Verteidigung

bilden nach Clausewitz85) eine
metaphysische Einheit, die auf unterschiedliche
Weise konstruktiv zur Erreichung des
politischen Zweckes beitragen
Wie oben erwähnt, sind Überlegungen
unvollständig, die nicht bestimmte andere
Faktoren in ihre Planungen miteinbeziehen Hier
liegt wohl der entscheidende Fehler der
irakischen Fuhrung, denn entweder wurde nicht
oder doch in nicht ausreichender Weise in
Rechnung gestellt, dass der Iran der Ayatollahs

ein revolutionärer Staat ist, der in Art und
Ausmass unwägbare Kräfte und Fähigkeiten
in Volk und Armee freizusetzen vermochte,
und von einer Fuhrungsschicht beherrscht
wird, der in Durchfuhrung eines vermeintlich
religiösen Auftrages - wie etwa die Bekämpfung

politischer - und was gleichbedeutend
ist - religiöser Feinde - kein Kraftaufwand zu
hoch erscheint Unter diesen Bedingungen
verlor der Krieg den Zustand der Begrenztheit
und wurde zu einem Krieg grundsätzlicher
Art, in dem die Beherrschung des Instruments
dem Staatsmann zu entgleiten drohte Die
Fehleinschätzung lag vermutlich in der Unter-
schatzung der Wechselwirkung, die der Krieg
in bezug auf die iranische Politik und diese
Politik dann auf den Krieg hervorbringen wurde,

so dass die ursprungliche Relation von
Ziel, Zweck und Mittel aufgehoben wurde Der
Politiker bestimmt den Zweck des Krieges nur
dann in angemessener Weise, wenn er die
Natur des Krieges entsprechend den
Umstanden, die ihn bedingen, genau
abschätzt86) und geflissentlich dafür Sorge
tragt, dass der Krieg nicht - wie im Golfkrieg
80/88 von seifen des Irans geschehen -
zusatzliche Ziele freisetzt Denn dann droht der
Krieg alle Grenzen zu sprengen und der Hand
des Staatsmannes zu entgleiten

Die Grundsätze der Kriegskunst

Der Zweck des Krieges ist der politische
Zweck nach Massgabe der Politik Der Zweck
des Krieges ist das militärische Ziel als Massgabe

fur die Kriegführung87) Erreicht wird
dieses Ziel durch ein entsprechendes,
zielgerichtetes Handeln, dessen endlicher Erfolg
freilich nicht immer absehbar ist, denn
«Das Handeln im Krieg ist eine Bewegung mit
erschwerenden Mitteln»,88)
wie Clausewitz schreibt, das oftmals mehr von
«Friktionen»89> und «Diffikultaten»") und
Imponderabilien, von Gemüts- und Seelenkraf-
ten denn von Kräften des Verstandes und des
Willens beherrscht wird Daher meint Clausewitz

«Es ist immer nur ein Ahnen und Herausfuhlen

der Wahrheit, nach welcher gehandelt
werden muss »91> Allerdings kann dieses
Handeln geleitet werden von dem Wissen um
die Wirklichkeit des Krieges in seinen historischen

Erscheinungsformen, aus dessen
kriegsgeschichtlichem Studium als Substrat
der Betrachtung etwa Grundsatze des
Kriegfuhrens gewonnen werden können, die jene
Festigkeit und Folgerichtigkeit im Denken und
Handeln geben, die im Kriege zum Erfolg zu
fuhren vermag Zu bedenken bleibt freilich92),
1 dass zwischen den Grundsätzen als Ergebnis

früheren Nachdenkens und einer
gegenwartigen Lage im Krieg, dh der Wirklichkeit
des Krieges, ein Unterschied besteht,
2 dass Grundsatze keine vollständige Belehrung

gewahren, und
3 dass Grundsatze keine Dogmen93) sind,
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sondern vielmehr Denkanstosse und Anhalt
fur den Handelnden
Welches sind nun die Grundsatze des
Kriegfuhrens9 Clausewitz fasst das Ergebnis seines

«längeren Nachdenkens und fortgesetzten
Studiums der Kriegsgeschichte»94) wie

folgt zusammen, nämlich

• Grundsatze fur den Krieg überhaupt95),

• Allgemeine Grundsatze fur die Taktik oder
Gefechtslehre96) sowie vor allem vier

• Allgemeine Grundsatze fur die Strate¬
gie97),

die hier - ergänzt durch die Ausfuhrungen
«Von der Strategie überhaupt»9B) - den
Gegenstand der weiteren Betrachtung bilden
werden
Es sind dies die Hauptsatze
1 Aufgebot aller Kräfte zur Erreichung des
Zweckes - d h Sicherstellen der materiell-
technischen, moralisch-politischen und
psychologischen Faktoren,
2 Kräftekonzentration fur die Haupthandlung
auf den entscheidenden Punkt unter Hintanstellen

aller untergeordneten Handlung, also
eindeutige Schwerpunktbildung und Massierung

aller Kräfte und Mittel, denn:
«Die beste Strategie ist immer recht stark zu
sein - zuerst überhaupt und demnächst auf
dem entscheidenden Punkt »10°)

Unter diesen Hauptsatz sind zu subsumierende
Nebensatze

• die Überlegenheit der Zahl, denn
«Diese Zahl wird also den Sieg bestimmen

»101)

• die Überraschung, denn
die Überraschung wird ein Mittel zur
Überlegenheit, ist durch ihre geistige Wirkung aber
auch ein selbständiges Prinzip 102) Diese
geistige Wirkung ist das Produkt aus Geheimnis
mal Schnelligkeit103)
• die Kräftekonzentration im Raum, denn
« es gibt kein höheres und einfacheres
Gesetz fur den Staat, als seme Kräfte
zusammenzuhalten »104)

• die Kräftekonzentration in der Zeit,
gleichsam das Urgesetz des Krieges105),
denn «Alle Kräfte, welche fur einen strategischen

Zweck bestimmt und vorhanden sind,
sollen gleichzeitig darauf verwendet
werden,»106)

• die Bildung strategischer Reserven,
die Bestimmung strategischer Reserven liegt
im Gebrauch gegen unvorhersehbare Falle,
also gegen Unwagbarkeiten, aber « Die
Verwendung aller Kräfte muss sich innerhalb
der Hauptentscheidung befinden, und jede
Reserve, welche erst nach dieser Entscheidung

gebraucht werden sollte, ist widersinnig
»107)

• die Ökonomie der Kräfte, denn
«Wenn einmal gehandelt werden soll, so ist
das erste Bedürfnis, dass alle Teile handeln,
weil die unzweckmassigste Tätigkeit doch
einen Teil der feindlichen Kräfte beschäftigt
und niederschlagt, wahrend die ganz mussi-
gen Kräfte fur den Augenblick ganz neutralisiert

sind »108)

3 Schnelligkeit und Beweglichkeit in der
Durchfuhrung der Handlung und Nutzung der
Mittel und Kampfarten,
4 Entschlossenheit in der Ausnutzung des
Erfolges
Uber die Befolgung dieser gegebenen
Grundsatze schreibt Clausewitz «Die Grundsatze

der Kriegskunstsind an sich höchst
einfach »109)

und
« In der Strategie ist alles sehr einfach, aber
darum nicht auch alles sehr leicht »11°)

Denn
«Das Kriegfuhren selbst ist sehr
schwer, »111>

und
«Die ganze Schwierigkeit besteht darin, den
Grundsätzen, welche man sich gemacht hat,
in der Ausfuhrung treu zu bleiben. »112)

Die Ausfuhrung einer Absicht unterliegt in der
Wirklichkeit des Krieges nämlich nicht
unerheblichen Einflüssen und Einwirkungen
durch sogenannte Imponderabilien und
Friktionen, deren Clausewitz acht an der Zahl
anfuhrt, es sind diese 113>

1 Die Ungewissheit über Absichten und
Massnahmen, Kampfwert und Kampfgeist,
Starke und Stellung einer feindlichen Armee,
2 die Ungewissheit über die Zuverlässigkeit
der Nachrichten über den Feind,
3 die Ungewissheit über Kampfgeist, Starke
und Stellung der eigenen Armee und Armeeteile,

4 die Ungewissheit über das Ausmass von
Unmut, Beschwerlichkeit und - wie Friedrich
der Grosse dies nennt- «Diffikultaten» der
eigenen Armee114),
5 die Ungewissheit über die Wirkung der
Befehle, Bewegungen und Massnahmen im
Krieg,
6 die Ungewissheit über den Soll- und Ist-Zu-
stand der eigenen wie feindlichen Armee,
7 die Ungewissheit über das Ausmass von
Entschlossenheit, Kampfgeist, Haltung und
Durchsetzungsvermogen von Feldherr und
Fuhrerkorps115, sowie
8 die Ungewissheit über Schein und
Wirklichkeit der Dinge und das Ausmass der eigenen

Beeinflussbarkeit durch den äusseren
Anschein - mithin das Problem der subjektiven

Perzeption

Weiterhin ist bei der Umsetzung der Grundsatze

zu bedenken - wie die Erfahrung lehrt,
dass die Ausfuhrung der Absicht keineswegs
eine fortwahrende ist, d h dass
« der kriegerische Akt eines Feldzuges nicht
in kontinuierlicher Bewegung fortlauft,
sondern ruckweise, und dass also zwischen den
einzelnen blutigen Handlungen eine Zeit der
Beobachtung eintritt »116

Phasenweise setzten die Iraker verheerend wirkende
Giftgase ein Aus Weltrundschau 86

Vergleichen wir nun die vorstehenden
Ausfuhrungen zur Theorie mit der Praxis des
Krieges
Die Strategie des Iraks im September 1980
war offensiv. Der irakische Angriff wurde
durchgeführt von 9 der 12 Divisionen, d h ein
Viertel der irakischen Streitkräfte blieb untatig
oder, um mit Clausewitz zu sprechen, «mus-
sig» Zu welchem Zweck9
Der strategische Schwerpunkt des Angriffes
war zwar eindeutig und lag im Sudabschnitt
der Front, doch war die Masse der Divisionen

- darunter insbesondere 3 von insgesamt nur
5 PzDiv - im Mittelabschnitt eingesetzt Bei
einer Verteilung der 9 eingesetzten Divisionen
über eine Frontlange von an die 600 km kann
zudem kaum von einer ausreichenden
Konzentration der Kräfte im Raum gesprochen
werden Die gelungene Überraschung des
Feindes sicherte den Irakern zunächst die
Initiative, auch wurden die Angriffsbewegungen
zugig vorgetragen, doch lief sich der Angriff
an dem erstarkenden iranischen Widerstand
schliesslich fest, da die irakische Fuhrung
offensichtlich nicht vermocht hatte, den
anfanglichen Erfolg auszunutzen und den
Kulminationspunkt des Angriffes durch die
Zufuhrung von Reserven zu uberwinden117)
Weitere Grunde fur das letztendliche Scheitern

der Angriffsoperation sind in den Friktionen

zu suchen Die Ungewissheit über
Massnahmen, Starke und Stellungen der
iranischen Armee nach den vorausgegangenen
politischen Umbrüchen im Lande führte
vermutlich zu einer falschen Lagebeurteilung
sowie - in deren Folge - zu einer Reihe von
Planungs- und Fuhrungsfehlern Unzuverlässige

Nachrichten über die tatsachliche
Widerstandskraft der iranischen Armee und das
Mass ihrer Fähigkeit, die seit der Zeit des
Schahs vorhandenen modernen Kriegsmittel
zu nutzen, bewirkten eine verhängnisvolle
Unterschatzung des Feindes

In den Kriegsjahren 1982/83 war die Strategie
des Iraks defensiv auf die Bewahrung der
territorialen Integrität seines Staatsgebietes
gerichtet Die Strategie des Irans hingegen war
offensiv und bezweckte die Uberwindung und
Vernichtung des Feindes
Der Schwerpunkt des iranischen Angriffes im
Jahre 1982 lag auf der Stadt Basra
Ablenkungsangriffe an anderen Frontabschnitten
erfolgten nicht, wie auch die Wahl des
Angriffsobjektes nach den vorausgegangenen
Kämpfen des Jahres 1981 nicht mehr
überraschend war Zahlenmassig waren die
iranischen Truppen den irakischen Kräften zwar
uberlegen, doch war der Sieg nicht auf selten
der «stärkeren Bataillone», denn der
zahlenmassigen Überlegenheit entsprach nicht
auch eine Überlegenheit an Kampfkraft, da
die iranischen Soldaten in ihrer Mehrzahl aus
schlecht ausgebildeten Soldaten - vorwiegend

Infanterie - bestanden
Deutlich wird bei den Kämpfen des Jahres
1982 wiederum das Dynamische Gesetz des
Krieges mit der Wechselfoige von Spannung
und Ruhe-erwachsen aus der Dissymmetrie
zwischen Angriff und Verteidigung118) Der
iranische Angriff wird nicht mehr nur
abgeschlagen und zum Stillstand gebracht,
vielmehr fuhrt das irakische Oberkommando
nunmehr einen Gegenangriff, der die
iranischen Angriffsspitzen einschliesst und die
nachfolgenden Verbände zerschlagt

im Februar 1984 hatten die Iraner die Verluste
des Vorjahres wieder ausgeglichen und durch
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Zufuhrung neuer Kräfte eine beachtliche
Überlegenheit der Zahl der Soldaten erreicht
Nicht gelungen war ihnen allerdings das
Herstellen einer moralisch-politischen und
materiell-technischen Überlegenheit über die
irakischen Truppen, deren Kampfgeist die iranische

Fuhrung nur noch gering wahnte nach
der Schwere der vorangegangenen Kampfe,
der Beeinflussung durch die eigene Propaganda

und der fortwahrenden Aufgabe vom
Gelände Kampfgeist und Kampfwert der
gegnerischen Kräfte wurden augenscheinlich
falsch gedeutet oder aber aufgrund unzuverlässiger

Nachrichten falsch beurteilt
Der Schwerpunkt der iranischen Offensive
lag im Sudabschnitt, wo beachtliche Kräfte
zusammengezogen worden waren Starke
Angriffe erfolgten auch im Mittel- und
Nordabschnitt Nun verneint Clausewitz keineswegs

den Nutzen von Ablenkungsangriffen
zum Zwecke der Diversion feindlicher Kräfte,
doch sollten diese nicht dazu fuhren, dass
dieserhalb die eigenen Kräfte - wie hier auf
einer Frontlange von 300 km - so
auseinandergezogen werden, dass ein konzentriertes
Vorgehen und die Massierung der Kräfte und
Mittel nicht mehr erfolgen kann119)

Ungeachtet dieses Umstandes schien der
operative Erfolg möglich, wenn nicht gar
wahrscheinlich Zunichte gemacht wurde der
greifbare Erfolg durch den überraschenden
Einsatz chemischer Kampfstoffe durch die
irakische Fuhrung Das Vorhandensein
derartiger Kampfmittel war der iranischen
Fuhrung vermutlich bekannt, der tatsächliche
Einsatz angesichts der unabsehbaren
politisch-psychologischen Auswirkungen auf die
Weltöffentlichkeit wohl eher unwahrscheinlich

und kaum wagbar Gleichwohl ist zu
vermuten, dass die iranische Fuhrung hinsichtlich

der Entschlossenheit und Haltung des
Iraks, sich unter nahezu allen Umstanden und
Mitteln zu behaupten, einer Fehleinschätzung,

dh einer Friktion, unterlag Dieselbe
Fehleinschätzung der Lage trat auch im
Januardesfolgenden Jahres zutage Nach einer
längeren Zeit der Ruhe und des Stillstandes
wurde die iranische Fuhrung von einem
irakischen Angriff im Sudabschnitt völlig
überrascht

Im Februar des Jahres 1986 ging die Initiative
im Kampfgeschehen wieder auf die
iranischen Truppen über, die sich dieses Mal ge-
wissermassen als Meister in der Ausnutzung
des Überraschungsmomentes erwiesen,
indem sie den Angriffsbeginn in den Schutz der
Nacht und ungunstigster Witterungsverhalt-
msse legten Die taktische Überraschung
gelang vollkommen, nur durch die schnelle
Zufuhrung von Reserven vermochte die irakische

Fuhrung den Angriff aufzufangen, irakische

Entlastungsangriffe an anderen
Frontabschnitten zwangen die Iraner zum Abbruch
der Offensive - Gegenangriffe im Sudabschnitt

gar zur Aufgabe von Gelandegewin-
nen
Die Wiederaufnahme der Angriffshandlungen
durch die Iraner im Januar 1987 liess eine
eindeutige Schwerpunktbildung sowie eine
Überlegenheit an Zahl und Kampfmitteln nicht
erkennen Auf der gesamten Frontlange griffen

die iranischen Truppen an, ein Durchbruch

schien zwar möglich, wurde aber
wiederum durch den Einsatz chemischer Kampfstoffe

von selten des Iraks verhindert Fur eine
Wiederaufnahme der Angriffshandlung nach
dem Kampfstoffeinsatz fehlten ausreichende
Reserven Eine Überraschung des Feindes

wie im Vorjahr war den Iranern nicht gelungen

Im April 1988 ergriff der Irak erneut die Initiative.

Bemerkenswert bei diesem Unternehmen
ist das Ausmass an Vorbereitung und
Geheimhaltung, denn noch wahrend im Nordabschnitt

die iranischen Angriffshandlungen
vorbereitet und durchgeführt wurden, hatte
die irakische Fuhrung schon im Marz des
Vorjahres mit den Vorbereitungen zu dieser
Operation begonnen Die materiell-technische
Überlegenheit war durch die Bereitstellung
gut ausgebildeter und ausgerüsteter Truppen
sichergestellt worden, Kampfwert und
Kampfgeist der Stosstruppen waren - trotz
der langen Kriegsdauer - hervorragend, die
zahlenmassige ortliche Überlegenheit im
Sudabschnitt durch ein Verhältnis von 2 1

gegeben So waren denn die völlig überraschten
iranischen Verbände weder physisch noch
psychisch in der Lage, den irakischen Truppen

wirksam und nachhaltig Widerstand
leisten zu können
Wie sehr der Krieg ein Mittel der Politik -
genauer eine Fortsetzung des politischen
Verkehrs mit Einmischung anderer Mittel120)-ist,
wurde deutlich an den unmittelbaren
politischen Folgen, die sich aus dem beachtlichen
militärischen Erfolg der irakischen Truppen
mit einer gewissen Folgerichtigkeit ergaben
und letztendlich zu einem Waffenstillstandsabkommen

führte, in dessen Präliminarien
der Irak wesentliche Forderungen, um
derentwillen er den Krieg gefuhrt hatte,
durchzusetzen vermochte Damit hatte das militärische

Mittel seinen Zweck erfüllt Denn wahrend

der Zweck im Krieg das militärische Ziel
ist, ist der Zweck des Krieges der politische
Zweck'

Zum Abschluss dieser Betrachtung soll das
Augenmerk noch auf zwei Gesichtspunkte
gerichtet werden, nämlich
zum einen auf das, was Clausewitz das
«Dynamische Gesetz des Krieges» nennt121' Er
bezeichnet damit jene sich auch durch diesen
Krieg hindurchziehende Wechselfolge von
Spannung und Ruhe, Stillstand und Bewegung,

Angriff und Verteidigung
Der andere Gesichtspunkt bezieht sich auf die
Macht der Persönlichkeit, in deren Hand Fuhrung

und Verantwortung vereint sind Das
Ausmass der Entschlossenheit, der Wille zum
Sieg, vermag die Waagschale des Sieges zu
den eigenen Gunsten zu neigen Clausewitz
misst einer solchen Persönlichkeit ein
ausschlaggebendes Gewicht zu
« Ein General, der von semen Truppen die
aussersten Anstrengungen, die höchsten
Entbehrungen mit tyrannischer Gewalt
fordert, eine Armee, die in langen Kriegen an
diese Opfer gewohnt ist — wieviel werden sie
voraus haben, wieviel schneller werden sie
trotz diesen Hindernissen ihr Ziel verfolgen'
Bei gleich guten Entwürfen, wie verschieden
der ErfolghA22>
Und weiter
« Irgend ein grosses Gefühl muss die grossen

Kräfte des Feldherrn beleben Sei es der
Ehrgeiz wie in Casar, der Hass des Feindes
wie in Hannibal, der Stolz eines glorreichen
Untergangs wie in Friedrich dem Grossen

)>123'

In der Person eines Saddam Hussein wie auch
eines Chomeini standen in beiden kriegführenden

Machten Fuhrer an der Spitze des
Staates, die eben von diesem Willen zum Sieg

- ungeachtet aller Opfer auf dem Wege dort¬

hin - beseelt waren, um derentwillen Volk und
Armee aber auch zu eben jenen Opfern sich
bereitfanden124) Das Wissen um die
Entschlossenheit und Durchsetzungsfahigkeit
der feindlichen Fuhrung ist von wesentlicher
Bedeutung fur die Beurteilung der Lage,
hangt doch davon ab die Perzeption von
Abschreckungswert und Erfolgswahrschein-
lichkeit
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Vorschau Quiz 91 /2
Kampfflugzeuge der Marine

Im Golfkrieg der Alliierten gegen den Irak
spielen die Flugzeugträger der US NAVY und
ihre Kampfflugzeuge eine wichtige Rolle Bis
Mitte Februar standen gleichzeitig bis zu
sieben Flugzeugträger im ostlichen Mittelmeer,
im Roten Meer und vor dem Eingang zum
Golf Darunter waren etwa die USS SARATOGA,

die USS KENNEDY, die USS EISENHOWER,

die USS MIDWAY, die USS ROOSEVELT,

die USS RANGER oder die USS
CONSTELLATION Den an Bord dieser «schwimmenden

Flugplatze» stationierten Kampfflugzeuge

- und den Kampfflugzeugen der US
MARINES (Marine-lnfanterie)-ist das Quiz im
nächsten SCHWEIZER SOLDAT gewidmet
Von jedem US-Flugzeugtrager aus operiert
ein «Carrier Air Wing» Dieses Geschwader
besteht in der Regel aus etwa 20 Jagern des
Typs F-14 TOMCAT, 20 Mehrzweckflugzeugen
(Jager/Jagdbomber) F/A-18 HORNET oder
20 Erdkampfflugzeugen A-7 CORSAIR Dazu
kommen 14 allwettertaugliche Angriffsflugzeuge

A-6 INTRUDER sowie 20 bis 30 Spe-
zialflugzeuge und Helikopter (fur die
Frühwarnung und Jagerleitung, fur EKF-Zwecke,
fur die Unterseeboot-Jagd und fur Transportzwecke)

Je nach Aufgabe des Tragers und
äusseren Umstanden kann dieser Flugzeugmix

angepasst werden
An den Kampfhandlungen über dem Irak waren

in den ersten zwei Wochen des Golfkrieges

laut Meldungen der US-Marine in erster
Linie F-14 TOMCAT (als Begleitschutz fur
Jagdbomber und Angriffsflugzeuge) sowie F/
A-18 HORNET und A-6 INTRUDER (fur Angriffe

auf Bodenziele) im Einsatz Dabei gingen in

den ersten zehn Kriegstagen mindestens eine
F/A-18 HORNET und zwei A-6 INTRUDER
verloren
In den Golf verlegt worden sind aber auch
fliegende Einheiten der US Marines (Marine-In-
fanterie) Mindestens zwei Staffeln F/A-18
HORNET (um die 50 Maschinen) operieren
von Basen in Bahrein aus Von Landungsschiffen

und von Saudiarabien aus fliegen
Senkrechtstarter des Typs AV-8B HARRIER
Einsätze gegen irakische Ziele vornehmlich in
Kuwait Als Zielzuweiser fur die MARINES
sind die zweisitzigen Propellermaschinen OV-
10 BRONCO und Jets des Typs OA-4M - eine
stark modifizierte Version des veralteten
Jagdbombers A-4 SKYHAWK - aktiv
Mit Abzug der franzosischen Flugzeugträger
ist im Golf die SUPER ETENDARD nicht mehr
aktiv Das Angriffsflugzeug kann mit einer
Vielzahl von Waffen zur Bekämpfung von
Schiffen und Erdzielen ausgerüstet werden -
darunter auch der aus dem Krieg um die
Falklands beruhmt-beruchtigten Anti-Schiff-
Lenkwaffe EXOCET

AV-8B die Weiterentwicklung des altbekannten
Senkrechtstarters HARRIER dient den MARINES in
erster Linie in der Erdkampfrolle

A-7 CORSAIR ein einsitziges, robustes Angriffsflugzeug,

das auf Flugzeugträgern bereits zum grossten
Teil durch die F/A-18 HORNET verdrangt ist Auffallendes

Erkennungsmerkmal ist der Lufteinlauf vorne
am Rumpf und die daruberliegende «Radarnase»

A-6 INTRUDER das zweisitzige, allwettertaugliche
Angriffsflugzeug ist speziell fur Angriffe auf Punkt-
ziele ausgelegt Der Pilot und Navigator «Bomben-
schütze» sind im Cockpit Seite an Seite untergebracht

Die Triebwerke sind am «Bauch» links und
rechts in der vorderen Hälfte des Rumpfes untergebracht

Eine Version mit Einsatzrolle «Luftbetan-
kung» heisst KA-6D INTRUDER

OV-10 BRONCO die zweimotorige Turbopropmaschine

mit dem typischen, hochgesetzten
«Gabelschwanz» ist als Zielzuweiser und als leichter
Erdkampfer (und Helikopterjager) über irakischen
Stellungen in Kuwait im Einsatz
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